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StaƟon 3:  
Der Saatgutmarkt

Konzerne und MarktkonzentraƟon am Saatgutmarkt

Der Handel mit Saatgut ist in den letzten Jahrzehnten zu einem sehr lukraƟven GeschäŌ geworden 
und der weltweite Markt für kommerzielles Saatgut hat sich extrem konzentriert. Was bedeutet 
eigentlich MarktkonzentraƟon und wie kommt es dazu? Welche Folgen hat das für diejenigen, die das
Saatgut anbauen? 

Zunächst zum Begriff MarktkonzentraƟon. Auf einem Markt, (Handelsraum von Anbietenden und 
Nachfragenden), befinden sich mehrere Unternehmen, die jeweils einen gewissen Anteil an diesem 
Markt haben. Wenn sich ein Markt konzentriert, bedeutet das, dass immer weniger Unternehmen 
immer größere Anteile am Gesamtumsatz auf einem besƟmmten Markt haben, und damit deutlich 
mehr Einfluss ausüben können. Einige Unternehmen werden vom Markt verdrängt und die, die 
bleiben schließen sich (durch unzählige Fusionen und Übernahmen) zusammen. 
WirtschaŌswissenschaŌler*innen nennen dieses Phänomen „Oligopole“: Diese wenigen 
Unternehmen haben diesen besƟmmten Markt jetzt für sich allein und können Preise, Regeln und 
Produkte festlegen und das Risiko eines Machtmissbrauchs steigt.

Betrachtet man nun den Saatgutmarkt, lässt sich feststellen, dass dieser in den 1960er Jahren 
hauptsächlich aus Familienunternehmen bestand. Dies hat sich bis heute stark geändert. Heutzutage 
dominieren wenige globale Konzerne (d.h. große Zusammenschlüsse mehrerer Unternehmen) den 
Saatgutmarkt. Der weltweite kommerzielle Saatgutmarkt hat sich extrem konzentriert. 

Die größte Fusion auf dem Saatgutmarkt in der letzten Zeit war die Fusion zwischen den beiden 
Konzernen Bayer und Monsanto. 

Wie kam es zur KonzentraƟon des Saatgutmarktes? Die Entwicklung von Hybridsaatgut (das nicht 
mehr neu ausgesät werden kann) sowie die Möglichkeit, sich geisƟge Eigentumsrechte an Saatgut zu 
sichern (Saatgutsorten patenƟeren oder anderweiƟg schützen zu lassen) sorgte dafür, dass Saatgut 
für Unternehmen überhaupt erst wirklich interessant wurde und der Markt so stark anwachsen 
konnte. Die möglichen hohen Gewinne im Blick schlossen sich unzählige Unternehmen zusammen. In 
Europa besaßen in 2014 nur fünf Firmen (Monsanto, DuPont, Syngenta, BASF und Bayer) die HälŌe 
der Patente auf Pflanzen. Drei Agrarkonzerne kontrollieren seit 2018 mehr als 60 Prozent des globalen
Marktes für kommerzielles Saatgut und PesƟzide. Die AuŅäufe und Fusionen führen zu einer 
enormen Komplexität der Firmengebilde und der dazugehörigen Markennamen. Dies macht es für 
Konsument*innen schwer, genau nachzuvollziehen, von welcher Herstellerfirma das jeweilige 
Produkt ist. 

Warum überhaupt zusammenschließen? Unternehmen bzw. Konzerne versprechen sich von diesen 
Zusammenschlüssen viele Vorteile. Je größer ein Konzern ist, um so mehr Einfluss kann dieser auf 
den Saatgutmarkt üben, wie z. B. welche Sorten verkauŌ und entsprechend angebaut werden.  
Zudem schließen sich Saatgutunternehmen mit Herstellern von Dünger oder PesƟziden zusammen, 
was ihnen noch mehr Kontrolle über den Markt sichert. Sie entwickeln Saatgutsorten, die dann von 
ihren Düngern und PesƟziden abhängig sind, sodass die Bäuer*innen diese gleich mit erwerben 
müssen. Im Jahr 2016 gehören fünf der sechs größten PesƟzidhersteller zugleich zu den zehn größten 
Saatgutkonzernen. Zusammenschlüsse können auch helfen, neue Märkte (beispielsweise in anderen 
Ländern) zu erschließen und damit die Gewinne zu steigern. Es ist nicht absehbar, dass sich der Trend 
zu einer KonzentraƟon von wenigen Unternehmen ändert. Ganz im Gegenteil: 
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Landmaschinenhersteller sind zunehmend interessiert, auch ins SaatgutgeschäŌ einzusteigen. 

Aber MarktkonzentraƟon ist nicht zwangsläufig für alle Beteiligten von Vorteil. Wie sieht es mit 
denjenigen aus, die Saatgut auf ihren Feldern anbauen? 

Die Folgen der MarktkonzentraƟon am Saatgutmarkt sind vielschichƟg. Die Vielfalt der Sorten und 
damit die Agrarvielfalt verringern sich. So führt beispielsweise die KonzentraƟon auf wenige 
Anbietende zur Fokussierung der Forschung und Entwicklung weniger Saatgutsorten. Eine 
MarktkonzentraƟon erschwert zudem neuen Unternehmen den EintriƩ in den Markt, so dass neben 
den großen Zusammenschlüssen wenig neue Unternehmen am Markt teilhaben. Die Preise für das 
Saatgut können aufgrund der weƩbewerbshemmenden Wirkung stark steigen – das hat insbesondere
für Kleinbäuer*innen fatale Folgen. MarktkonzentraƟon gefährdet also die ZukunŌsperspekƟven 
bäuerlicher, ökologischer LandwirtschaŌ und lokal angepasster Saatgutsysteme. 

Doch die Unternehmen haben noch keine kompleƩe Kontrolle über das Saatgut gewonnen. 
Schätzungen zufolge wurden in den letzten zehn Jahren nur 20-25% des Saatguts auf Wegen 
gehandelt, die in die offiziellen StaƟsƟken eingehen. So wurden beispielsweise in Tansania im Jahre 
2014 ca. 90% des Saatguts von den Bäuer*innen selbst nachgebaut. In Deutschland werden bei 
Weizen jedoch nur noch zu 50% selbst nachgebaut und in der Schweiz sind es sogar weniger als 10%. 
Die Tendenz geht eindeuƟg  zu kommerziellem Saatgut, da Hybridsorten zunehmen und sich ein 
Nachbau für viele Bäuer/-innen nicht lohnt. Zudem nimmt die industrielle LandwirtschaŌ fast zwei 
DriƩel der weltweiten Agrarflächen ein, während kleinbäuerliche LandwirtschaŌen nur ca. ein DriƩel 
davon in Anspruch nehmen.  
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